
Anng
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Hellage:

Anzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

1458 Donnerstag den 18. Dezember

eitung.
e

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

1902. VI. Jahrg.
Lokales und Provinzielles

Der militäriſche Weihnachtsurlaub iſt
vom 24. bis einſchleßlich 28. Dezember feſt
geſetzt worden. Am 29. Dezember müſſen
ſämmtliche Urlauber wieder zum Dienſt bei
ihren Regimentern bereit ſein, weil an dieſem
Tage für die bis dahin zurückgebliebenen
Mannſchaften der Neujahrsurlaub beginnt,
welcher bis einſchließlich 2. Januar ertheilt
wird. Auch die im Herhſte eingetretenen Re
kruten erhalten Heimathsurlaub.

Seyda. Nicht die eigene Tüchtigkeit,
ſondern die Schwere des Körpers als Grund
lage bei der Feſtſetzung des Jahreslohnes
dies die neueſte Forderung der Flämings-
knechte! Dazu wird uns folgendes berichtet
Jn dem nahen Dorfe F. frug kürzlich ein
Bauer feinen Großknecht, der ſchon einige
Jahre bei ihm dient und über 100 Thalker

Lohn erhält, ob er wieder im kommenden
Jahre bei ihm bleiben wolle „Ja,“ ant-
wortete dieſer, „ich habe mir die Sache über
legt, ich bleibe, aber nach Gewicht.“ Na,
wie meinſt Du denn das“, fragte der Bauer
„nach Gewicht?“ „Ja“, erwiderte der Knecht,
„das Pfund en Thaler!“ „So, na was
wiegſt Du denn?“ frug hierauf der Bauer.
„136 Pfund lautete die freudeſtrahlende
Antwort des Knechtes, der glaubte, damit
nun ſein Anliegen erledigt zu ſehen. „Alſo
136 Thaler“, wiederholte der Bauer „hm,
nicht übel, aber Du biſt zu ſchwer
für mich, ſuche Dir eine andere Herrſchaft!“,
drehte ſich um und ließ den verdutzt drein-
ſchauenden Fortſchrittsmenſchen ſtehen.

Liebenwerda. Jm hieſigen Reichstags
wahlkreiſe iſt in einer am Dienstag tagenden
Vertrauensmänner- Verſammlung Herr Rechts
anwalt Prüſchenk von Lindenhofen hierſelbſt
ſeitens der Conſervativen und Nationallibe
ralen als Candidat für die nächſte Reichs

Genannter Herr
vertritt einen mittelparteilichen Standpunkt.

Auf dem Bahnhof Falkenberg
nimmt die Ueberführung der Anſchlußpoſten
vom Berlin-Anhalter nach dem Halle-Sorauer
Perſonenbahnhof und umgekehrt eine geraume
Zeit in Anſpruch, weil ein längerer Weg
von dem einen zum anderen Bahnhof zurück
gelegt werden muß und dies bei Zugver-
ſpätungen recht ſtörend auf die pünktliche Ab
fertigung der Züge einwirkt. Dieſem Uebel
ſtande ſoll in nächſter Zeit durch Herrichtung
eines Fahrſtuhls mit elektriſchem Betrieb für
Poſtzwecke abgeholfen werden. Ein Fahrſtuhl
für Gepäck und Eilgut iſt daſelbſt bereits im
Betrieb und hat ſich vortheilhaft bewährt.
Die für den neuen Fahrſtuhl veranſchlagten
Koſten mit 10 000 Mk. ſind bereits bewilligt

Glinde bei Schönebeck, 13. Dezember.
Am heutigen Tage ſollte in feſtlicher Weiſe
der hundertſte Geburtstag des älteſten Ein
wohners unſeres Dorfes und der hieſigen
Gegend, des Altſitzers und Fiſchermeiſters
Chriſtoph Haaſe von der ganzen Gemeinde
begangen werden. Aber ganz unerwartet hat
der Tod den faſt Hundertjährigen am Donners
tag abgerüfen, und an dem Tage, an welchem
er vor 100 Jahren das Licht der Welt er
blickt hat, wird nun ſeine ſterbliche Hülle der
Erde übergeben.

Gröbers. Ein hieſiger Dienſtknecht
mußte ſeine Unvorſichtigkeit bei der Hand
habung eines Revolvers ſchwer büßen. Ein
Schuß entlud ſich und traf ihn in das Auge,
ſodaß es gänzlich zerſtört wurde

Saalfeld, 10. Dezbr. (Vergiftung durch
Gas.) Jn der Nacht zu geſtern würde eine
hieſige Familie durch Leuchtgas vergiftet.
Der etwa 30jährige Ehemann wurde todt
aufgefunden. Die Ehefrau und das kleine
Kind brachte man nach dem Krankenhauſe,

tagswahl prockamirt worden.

wo ſie der Vergiftung erlagen.

Rudolſtadt. Jm nahen Schwarza hat
ſich der 25jährige Porzellanformer Hermann
Neubert mit einem Porzellanſcherben die
Kehle durchſchnitten, ſodaß er bald darauf
ſeinen Geiſt aufgab.

Auerbach. Jn der Heilanſtalt Unter
göltzſch verſchied an Sonnabend plötzlich der
unglückliche, erſt 35 Jahre alte Fleiſchermeiſter
Robert Wunderlich aus Adorf. W. erblindete
bekanntlich vor fünf Wochen infolge einer
Erkältung und verfiel durch dieſen Schickſals-
ſchlag und aus Verzweiflung über die trau
rige Lage ſeiner Familie in Tobſucht.

Ein grauenhaftes Hittenbild aus
der Weltſtadt theilen Berliner Blätter mit.
Vor dem Schöffeugericht des Amtsgerichts I
ſtand unter der Beſchuldigung des Diebſtahls
in zahlreichen Fällen ein 14jähriges Mädchen
Sie war geſtändig, in einem Waarenhauſe
eine Reihe von Diebſtählen ausgeführt zu

Zwiſchen dem Vorſitzenden und der
Angeklagten entſpann ſich folgender Dialog:Vorſ.: Was wollteſt Du mit den geſtohlenen

Sachen beginnen? Angekl.: Verkaufen! Vorſ.:
Um das Geld zu vernaſchen? Jſt's nicht ſo?
Angekl. Nein, ich wollte meinem Kinde zu
eſſen kaufen! Vorſ.: Welchem Kinde?
Angekl.: Meinem Kinde Vorſ. (mit maß-
loſem Erſtaunen): Was, Du haſt ſchon ein
Kind? Angekl. Ja! Dabei brach ſie in
ſolch intenſives Schluchzen aus, daß kein Wort

mehr aus ihr ung e n war.
Arzt, der in der Familie der Angeklagten oftärztliche Hilfe geleiſtet und die Mnellegts

ſelbſt auch wiederholt behandelt hat und dahere s Sachverſtändiger geladen war, theilte dem

Gerichtshofe mit, daß die Angekt agte als

Schulkind von einem verheiratheten Manne
verführt und als ſie Mutter wurde
vom Vater verſtoßen worden ſei. Sie dürfe
ſich im Vaterhanſe nicht mehr blicken laſſen.
Der Verführer werde hoffentlich der gerechten
Strafe nicht entgehen, da die Anklage wegen

Verführung gegen ihn ſchon erhoben worden
ſei. Der Gerichtshof ſprach in Ueberein
ſtimmung mit dem Staatsanwalte die An
geklagte frei, beſchloß aber, ſie der Polizei
zwecks Unterbringung in eine Erziehungs-
anſtalt zu überweiſen.

Litterariſches.
Kommende Feſtzeiten bringen der Hausfrau

viel Arbeit. Zu allem Erforderlichen genaueſte
Anleitung zu geben, iſt eine Gepflogenheit,
welche das beliebte Frauenblatt „Häuslicher
Rathgeber“ ſtets aufs beſte erfüllt.

So finden wir in der ſoeben erſchienenen
Nummer 49 eine förmliche Sammlung von Re
zepten zur Herſtellung von Weihnachtskuchen,
Backwerk und Konfekt aller Art, ſowie eine Aye
leitung zur Anfertigung von Chriſtbaumſchy

Der Modentheil bringt die verſchie
Modelle zu Damen und Kindergardert
den Geſellſchaftsbluſen und den mode
ärmeln diesmal ein breiter Raum gegt

Recht beachtenswerth und ſehr zeitgemäß

auch die Artikel „Die Rumpelkammer“ und
„Ein ſchädliches Spielzeug für unſere Kleinen.“

Jntereſſantes Feuilleton, in welchem uns
die Skizze „Weihnachten“ von Guſtav Ad.
Müller beſonders anſpricht.
Abonnementspreis vierteljährlich 1,40. Probe
nummern gratis und franko vom Verlage Robert
Schneeweiß, Berlin W. 30, Eiſenacherſtraße 5.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 19. Dezbr., Abends 6 Uhr

Adventsandacht mit e und heil. Abend
mahl. Herr Paſtor Lange.

Der heutigen Nr. unſerer Zeitung liegt
ein Proſpekt der Firma Oskar Steiner,
Wittenberg über Dürkopp Nähmaſchinen bei,
den wir der Beachtung unſerer werthen Leſe
rinnen empfehlen.

No. I der Annaburger Zeitung
wird zurückgekauft.

Anzei eigen.
Holz Verſteigerung.

In der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen aus dem Unter
forſte Thiergarten, Jagen 135, Meu-
ſelko, Jagen 133 und 134, Dienſtag
den 23. Dezember r. Vormit
tags 10 Ahr im Gaſthofe zum
ſchwarzen Adler zu Annaburg: ca
87 Rm. kiefern Kloben, 525 desgl.
Knüppel, 334 desgl. Reiſig verſteigert
werden.

Außerdem wird das durch den
Abbruch des Mühlenwehres an der
alten Haidemühle und das durch
den Neubau der Bretzelbrücke er
übrigte alte Holzmatexrtal, als:
Bohlen, Bretter c. und ca. 40
Kabeln Stockholz zur Selbſtwerbung
in den Jagen 143b, 149 c und
152 des Unterforſtes Thiergarten
verkauft.
Thiergarten, den 9. Dezember 1902.

Der Forſtmeiſter.

Einen zuverläſſigen

tüchtigen Knecht

ſucht bei gutem Lohn
Ang. Acker.

n. Holz Aukkion.
Sonnabend den 20. Dezbr. 1902

von Vorm. 12 Uhr ab
wollen wir auf den Mahdeler
Betkabeln, Plan am Silberdamm
an der Aunabuxger Eiſenbahn fol
gende Hölzer an Ort und Stelle
meiſtbietend verkaufen:

50 Mtr. Scheitholz,
90 Rollholz,

150 Reiſighanfen
und die Stöcke kabelweiſe zum
Selbſtroden.

Wendiſch-Linda und Burrxdorf,
den 14. Dezember 1902.

Veit Kaulfuss.

Akkordzither,
paſſend als Weihnachtsgeſchenk,
verkauft preiswerth

Hermann Reich.

Gute Därme
zum Hausſchlachten empfiehlt

Rich. Heinlein.

Zum Wihnachtsfeſte

empfehlKaiser Aus
a Ctr. Mk. 165,
Weizenmehl,

4 Str. von Mk. 1175 an,
ferner E Gerſtenfutter,

à Etr. Mk. 6,75,
Mais, Mais geriſſen und

Ruieſthrut,
Prima Leinmehl,

Harburger Roggenkleie,
Weizenſchaalen,

Speiſe-Kartoffeln,
weiße und blaßrothe, ſowie

Roth und Weißkohl.
Oscar Scheibe.

zum Packen u. Schlach-

ten, ganz und gemahlen,empfehlt die

Apotheke Annaburg.

HRachlaß- Perzrichniſſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Zur Weihnachts-Häckerri
empfehle

gemahlene Raffinade,
Brod Raffinadse,
Puder-Raffinade,

b. Mohn. Citronab,
Mandeln, Sultaninen,
Rosinen, Corinthen,

Citronen,
ff. SüßrahmMargarine,

ff. Weizenmehl,
ſowie ſämmtliches

Backgewürz:
J. G. Hollmig's Sohn.

eihnachts O
Haumkerzen

empfiehlt die

Drogerie m
O. Schwarze-

Wechſel- u. Quittungs-
G Formulare O

hält ſtets vorräthig

II. Steinbeiss,

Aungaburg

Buchdruckerei.

Neue lange JſtrichHaſelnüſſe,
runde Sicil. z
Wallnüſſe,
Paranüſſe,
Trauhen Roſinen,
Schalmandel,

ff. TannenbaumBisquits,
glatte weiße Stearin

Baumkerzen,
bunte gedrehte Renaiſſance-

Baumkerzen,
bunte geriefte Paraffin

Baumkerzen
empfiehlt zu äußerſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.
SFriſche Gtronen

à Stück 10 Pfg. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze-

Kechnungs- Formularehält vorräthig die Jormnlare

Zum Vorzeichnen von
Monogrammen
auf Seide c. empfiehlt ſich

W. Hempe, Maler.



Politische Rundschau.
Deutſchland

Außer dem Zolltarif und dem Reichs
etat wird der gegenwärtige Reichstag keine
weiteren Vorlagen zu erledigen haben.

Nitch einer Verſicherung aus konſervativ
agrariſchen Kreiſen denkt die Regierung nicht
daran, den gegenwärtigen Landtag noch
mals mit der Kanalvorlage zu befaſſen.

Die Reichstagsferien ſollen bis zum 13.
Januar dauern, da an dieſem Tage früheſtens
der Reichsetat eingebracht werden kann. Auf
die Tagesordnung der erſten Sitzung im
neuen Jahre ſollen Petitionen geſetzt wer
den. Es herrſcht die Meinung im Hauſe,
daß noch die 3. Leſung der Tarifvorlage
erledigt werden wird.

Die gothaiſche Regierung verkündet die
Verordnung betr. die geſundheitspolizeiliche
Ueberwachung des Milchhandels.

Der „Bahr. Kur.“ ſchreibt Wir haben
Grund zu der Annahme, daß die künftigen
vertragsmäßigen Viehzölle nicht unter einem
Satze, der zwiſchen 9 10 Mk. pro Doppel
Zentner ſich bewegt, angeſetzt werden, d. h.

bis 5 mal ſo hoch als jetzt.
Um auf eine gleichmäßige Handhabung

der Strafausſetzung mit dem Ziele ſpäterer
Begnadigung (des ſog. bedingten Strafauf-
ſchubs) hinzuwirken, ſind zwiſchen den Re
gierungen derfenigen Bundesſtagten, in dem
Vorſchriften uber den bedingten Strafauf
ſchub beſtehen, folgende Grundſätze verein
bart worden: 1. Von dem bedingten Straf
aufſchube ſoll vorzugsweiſe zu gunſten ſolcher
Verurteilten Gebrauch gemacht werden, die
zur Zeit der Tat das 18. Lebensjahr nicht
vollendet hatten. 2. Gegenüber Perſonen,
die früher bereits zu Freiheitsſtrafen ver
urteilt ſind und die Strafe ganz oder teil
weiſe verbüßt haben, ſoll der bedingte Straf-
aufſchub nur in beſonderen Fällen Platz
greifen. 3. Die Höhe der erkannten Frei-
heitsſtrafe ſoll die Gewährung des bedingten
Strafaufſchubs nicht grundſätzlich ausſchließen.
4. Ueber die Bewilligung des bedingten
Strafaufſchubs iſt eine Aeußerung des er

zunenden Gerichts herbeizuführen. 5. Die
zährungsfriſt ſoll auf weniger als die

der Verjährungsfriſt, und zwar bei
die in 2 Jahren verjähren, min-

auf 1 Jahr, bei Strafen, die einer
ängeren Verjährung unt. rliegen, auf min

deſtens 2 Jahre bemeſſen werden.
Der „Bresl. General-Anz.“ weiß von

einem bevorſtehenden Arbeiterempfang beim
deutſchen Kronprinzen zu berichten: Es ſei
auf eine Anfrage der Arbeiterſchaft von Oels
beim Kronprinzen, ob er geneigt wäre, bei
ſeinem Beſuche in Oels die Arbeiter vor
Oels zu empfangen, die für ihn eine Huldi
gung planten, beim Bürgermeiſter von Oels
folgendes Telegramm eingegangen „Se.
königliche Hoheit der Kronprinz werden beim
Beſuch auf Schloß Oels die Arbeiter der
Stadt im Schloßhofe ſehr gern empfangen.“

Eine neue, für die Konfektionsbetriebe
wichtige Bundesratsverordnung beſtimmt
Für Betriebe, in denen die Anfertigung oder
Bearbeitung von Männer und Knabenklei-
dern (Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln und

chen) ſowie von weißer und bunter Wäſche
im Großen erfolgt Kleider und Wäſche
konfektion wird die Führung von Lohn
büchern vom 1. April 1903 ab vorgeſchrieben.
In die Lohnbücher ſind auch die Bedingun
gen für die Gewährung von Koſt und Woh
nung einzutragen, ſofern Koſt oder Wohnung
als Lohn oder Teil des Lohnes gewährt
werden ſollen.

Deutſchland plant die Legung eines Ka
bels zwiſchen den Azoren und Holländiſch
Guyanga, um in Kriegszeiten nicht von den
engliſchen Drähten abhängig zu ſein.

Dem oldenburgiſchen Landtage iſt eine
Vorlage betr. Bewilligung von 390 000 Mk.
zumAusbau desHunteEmskanals zugegangen.

Oeſterreich-RNngarn.
Jn OeſterreichUngarn läßt ſich die innere

Lage ſtark kritiſch an. Alle Welt hat den
Eindruck, daß eine kritiſche Wendung bevor
ſteht, da in den nächſten 14 Tagen zwiſchen dem
ungariſchen Miniſterpräſtdenten Szell und
ſeinem öſterreichiſchen Kollegen Körber be
züglich der Ausgleichsfrage reiner Tiſch ge
macht werden müſſe. Der Ausgleich wird
beiden Miniſtern noch viel Kopfzerbrechen
machen. Dabei haben ſie doch ſonſt ſchon
Sorgen genug Herr v. Szell muß ſich mit
der Obſtruktion der Koſſuthianer herumär-
gern und Herr v. Körber iſt in ähnlicher
Lage. Er ſoll ſchon mit dem Gedanken um
gehen, deu öſterreichiſchen Reichsrat, der ihm
den Etat nicht bewilligen will, zu ſchließen
und wieder auf Grund des famoſen „8 14“
die Geſchäfte des Landes zu führen. Zu
beneiden ſind die leitenden Männer in Cis
und Transleitanien dermals wahrlich nicht.

Jraltem.
Die „Tribuna“ bezeichnet die letzte Reichs

tagsrede des deutſchen Reichskanzlers Grafen
Bülow als eine neue Gefahr für den Ab
ſchluß neuer Handelsverträge, da ſie mit ihrer
Voranſtellung veterinärer Motive zur Ver
hinderung aller Einfuhrprodukte Anlaß zu
willkürlichen Jnterpretationen biete, was bei
dem Fleiſchbeſchaugeſetze bereits der Fall
geweſen ſei.

England
Die Burengenerale Botha und Delarey

ſind nach Südafrika abgereiſt. Sie haben
vorher ein Manifeſt aufgeſetzt und ihrem
Sekretär Brebner im Haag überſandt, der
es gleichzeitig der Preſſe aller Länder über
mitteln wird, ſobald die Genrale England
verlaſſen haben.

Die Situation in dem deutſch engliſchen
Vorgehen gegen Venezuela hat ſich bisher nicht
verſchlimmert. Eine Antwort Caſtros auf das
Ultimatum iſt allerdings eingetroffen. Sie
lautet durchaus ablehnend. Jnzwiſchen ſcheint
Caſtro den Verſüch machen zu wollen, durch
den Vorſchlag eines Schiedsgerichts den Kon
flikt zu verſchleppen.

Grient.
Ein kalter Waſſerſtrahl gegen die ſer

biſch bulgariſchen Umtriebe zur Schürung
der mazedoniſchen Unruhen kommt aus
Petersburg. Der dortige „Regierungsbote“
giebt der ſerbiſchen und der bulgariſchen
Regierung den wohlgemeinten Rat, die in
ihrem eigenen Intereſſe gefährliche Agitation
zu verhindern und zur Wiederherſtellung derdergleichen), Frauen und Kinderkleidung

(Manteln, Kleidern, Umhängen und derglei Ruhe auf dem Balkan ihrerſeits beizuſteuern.

Afrika.
Der Mullah yat ein zweites heraus-

forderndes Schreiben an die Engländer ab
geſandet, in welchem er auf die Notwendig
keit des Friedensſchluſſes hinweiſt, aber die
Abtretung eines Hafens an der nördlichen
Küſte, die Anerkennung ſeiner Einflußſphäre
und die Beſeitigung der Erſchwerung der
Waffeneinfuhr verlangt und ſich der Leichtig
keit rühmt, mit welcher er ſich Feuerwaffen
zu verſchaffen vermöge.

Venezuela
Die Beſchlagnahme der venezolaniſchen

Flotte iſt vollendet. Die Schiffe werden von
Engländern bemannt undtun engliſche Dienſte.

Die Stadt Caracas iſt ruhig. Die deut
ſchen und engliſchen Staats angehörigen ſollen
angeblich über die Haltung ihrer Geſandten
aufgeregt ſein, weil dieſe die Stadt verlaſſen
hatken, ohne auf die bevorſtehende Gefahr
aufmerkſam zu machen. Die Boykottbewe
gung gegen die deutſchen und engliſchen Wa
ren hat bereits begonnen. Nach weiteren
Meldungen aus Caracas hat Präſident Ca
ſtro der kranken Gemahlin des deutſchen
Geſandten einen Beſuch abgeſtattet und ihr
angeboten, ſie nach dem Präſidentſchaftspalaſt
bringen zu laſſen, wo ſie gut verpflegt werden
würde. Das Angebot wurde dankend abgelehnt.
Die amerikaniſchen Behörden werden in dem
venezolaniſchen Konflikt nur in der Weiſe
eingreifen, wie es Jtalien getan hat, nämlich
die Ausgleichung verſchiedener unbezahlter
Forderungen von Amerikanern unterſtützen.
Die Monroedoktrin wird nicht in Anwendung
gebracht werden.

Deutſcher Reichstag.
235. Sitzung.

Der Reichskanzler Graf Bülow erklärte, die
verbündeten Regierungen ſeien bereit, den Zolltarif
in der in der zwelten Leſung gefaßten Form anzu
nehmen und er hoffe, der Reichstag werde dies auch
in der dritten Leſung thun, zum Segen des Vater
landes. Abg. Ulrich (ſoz.) rief zum „Fluche des
Vaterlandes.
habe ſich in voriger Sitzung bei der Rede Bebels
eines rühigen und anſtändigen Benehmens befleißigt.
Dies hielt jedoch den Abgeordneten Ulrich nicht ab,
Obſtruktion zu machen. Die Mehrheit ſtimmte ihm
jubelnd zu, die Sozialdemokraten lachten ironiſch.
Die verbündeten Regierungen werden ferner einer
verbeſſerten Fürſorge der Witwen und Waiſen von
Arbeitern zuſtimmen über die bezügliche Vorlage
wird der Reichstag ſpäter zu beraten haben. Tritt
nun wirklich infolge der Zollerhöhungen eine Ver
teuerung der Lebensmittel ein, ſo liegt in dem Für
ſorgegeſetz ein gewiſſer Ausgleich. (Für den Mittel
ſtand, den ſelbſtändigenHandwerker, ſcheint noch nichts
vorhanden zu ſein. Die Red.) Die Erklärung des
Grafen Bülow, die auch den letzten Zweifel an dem
Kompromiß zwiſchen Regierung und Mehrheit zer
ſtörte, hatte das Haus auf allen Bänken in große
Erregung verſetzt. Ueberall unterhielt man ſich leb
haft die Ausführungen des Abgeordneten Frhrn.
v. Wangenheim, der noch einmal den agrariſchen
Standtpunkt vertrat, gingen in dem allgemeinen
Stimmgewirr faſt völlig verloren. Erſt als Abg.
Richter die Rednertribüne beſtieg, trat eine kurze
Ruhepauſe ein. Auf eine materielle Kritik des Ver
haltens der Mehrheit folgte eine Kritik der Regie
rung. Die Regierung thue alles Mögliche, Um
möglichſt ſcharfe Agrarier in den Reichstag zu be
kommen. Wenn man erſt über Handelsverträge mit
dem Auslande unterhandle, dann werde es heißen
Rechter Hand, linker Hand, alles vertauſcht. Dann
werde man ſelbſt den Sozialdemokraten zurufen
Samiel hilf! Die ganze Zolltarifvorlage ſtehe den
nationalen Intereſſen entgegen, widerſpreche der Welt
politik, ſeit eine unheilvolle Tat. Die Rechte hatte
dem Redner applaudirt als er kam, die Linke rief
Bravo, als er ging. Für die freiſinnige Vereinigung
ſprach Abg. Barth. Er wies darauf hin, ß da die
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Graf Bülow bemerkte darauf, er ſ

verbündeten Regierungen nicht gezwungen ſind, das
Zolltarifgeſetz in Kraft treten zu laſſen. Bisher ſt
immer nur die Hoffnung ausgeſprochen worden,
daß es zum Abſchluß von Handelsverträgen kommt.
Aber der jetzige Reichskanzler hat in dem Abſchluß
von Handelsverträgen keine Erfahrung. Man kann
begierig darauf ſein, wie die Handelsverträge, wenn
ſie überhaupt vorgelegt werden, ausſehen dürfen.
Das Hohngelächter, mit dem die Linke das Wort
des Kanzlers pom „Segen des Vaterlandes“ be
gleitet habe, werde in verſtärktem Maße im Lande
erklinzen. Die Angriffe des Abg. Barth riefen den
Reichskanzler nochmal auf die Schanzen. Er ging auf das
Zuſtandekommen von Handelsverträgen ein. Die
verbündeten Regierungen haben den Wunſch und
das Beſtreben, auf für uns annehmbarer Baſis
wieder zu langfriſtigen Handelsverträgen zu kommen.
Aber der Abſchluß werde nicht erleichtert, wenn man
die Sache ſo darſtellt, als ob wir unter allen Um-
ſtänden Handelsverträge brauchten. Der Reichs
kanzler warnte das Ausland, ſolchen Auslaſſungen
beſonderes Gewicht beizulegen. Das deutſche Reich
befinde ſich in keiner Se Seht unter in kau
diniſches Joch zu kriechen. Deutſchland ſei der beſte
Käufer der Welt. Die Worte des Reichskanzlers
fanden häufiger Beifall und Widerſpruch, und Graf
Stollberg, der die Glocke fchwang, hatte einige Male
Mühe, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Abg. Hauß
mannBöblingen (ſüdd. Vp.) meinte, die Verhand
lungen des Reichstages ſeien in letzter Zeit zur
Komödie geworden. Vizepräſident Büſing erklärte
dieſen Ausdruck für unſtatthaft. Abg. Haußmann
(fortfahrend): Der Kaiſer habe in Breslau geſagt,
die Arbeiter ſollten Arbeitervertreter hierher ſenden.
Wenn einer hier ſäße, wäre er gar nicht zu Worte
gekommen Beifall links.) Der Zolltarif ſei ein
wertloſes Jnſtrument und habe nur dem Centrum
Gelegenheit geboten, als Regierungspartei aufzu
marſchiren. Die Obſtruktion ſei nur ein geſchickter
Vorwand für die Eile geweſen. Der Reichskauzler
ſei nicht leitender Miniſter, ſondern geleiteter. Abg.
Stadthagen (ſoz.) bezeichnete die Ark, wie das Ge
ſetz zu Stande gekommen ſet, als einen Rechtsbruch,
den ſich ſeine Partei nicht brauche gefallen zu laſſen.
4 Uhr 31 Min. beſtieg Abg. Antrick (ſoz.) die Tribüne

zu einer Dauerrede von 8 Stunden es war nachts
ein halb 1 Uhr, als er mit ſeinen Ausführungen
zu Ende kam. Darauf beantragte Abg. Spahn Schluß
der Debatte über den 8 l des Zolltarifgeſetzes, wo
rüber auf den Antrag des Abg. Singer namentlich
abgeſt immt wird. An der Abſtimmung nahmen 308
Abgeordnete Teil, von denen 234 für, 73 gegen den
Antrag ſtimmten, während ſich 6 der Abſtimmung
enthielten. Weiler beantragte Abg. Spahn, über
ämtliche Anträge zu s 1 mit Ausnahme des An
trages Herold auf Aufhebung der Beſchlüſſe
zweiter Leſung und Wiederherſtellung der Regierungs

vorlage des Tolltarifs zur Tagesordnung über
zugehen, während die Sozialdemokraten Uebergang
zur Tagesordnung über den Antrag Herold kean
tkragten Es wird zunächſt über den Antrag Spahn,
ſodann über den ſozialdemokratiſchen Antrag abge
ſtimmt. Jener wird mit annähernd gleicher Mehrheit
wie bei der vorigen Abſtimmung angenommen, dieſer
abgelehnt. Dann folgt namentliche Abſtimmung über
den Antrag Herold, der mit 199 gegen 105 Stim
men, bei T Stimmenenthaltung angenommen wird.
Um ein halb 2 Uhr begann dte Abſtimmung über
den s 1 in der abgeänderten Form. Der Paragraph
wurde gleichfalls angenommen. Sonntagfrüh in der
fünften Stunde nach achtzehneinhalbſtündiger Sitzung
wurde der Zolltarif in dritter Leſung mit dem Antrag
Herold endgiltig mit 202 gegen 100 Stimmen ange
nommen. Das Reſultat wurde von der Mehrheit
mit minutenlangem Bravo, von der Minderheit mit
Pfuirufen aufgenommen Dann ging der Reichstag
in die Weihnachtsferten, die bis 13. Januar dauern.
Der Reichskanzler Graf Bülow war mit ſeiner Gattin
beim Kaiſer zum Frühſtück geladen. Der Kaiſer
überreichte ihm dabei zum Dank für des Kanzlers
Bemühungen um den Zolltarif die Kette des Hohen
zollernOrdens. Auch Graf Poſadowsky ward belohnt.
Der Kaiſer verlieh ihm die Kette zum Großkreuz des
Roten Adlerordens. Der König von Sachſen nahm
Anlaß, dem Reichskanzler telegraphiſch herzliche
Glückwünſche zu dem „von ihm erzielten großen
Erfolg zu ſenden.“
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Einfluß von Magneten auf elektriſche

Apparate. Man ſchreibt: Dex Kohlenfaden

Die Wirtskinder hatten ſich in die Ecken gedrückt, aber

Antonſe.
Roman von H. v. Schreibershoken.

1. Capitel.
Brauſend jagte der Wind durch die Thalſchluchten der

machtvollen Dolomitberge Tirols, dieſer Rieſenmauer zwiſchen
Nord und Süd. Breite Schneezungen gingen noch bis zur
Thalſohle herab, die niederſtürzenden Bäche zwängten ſich
durch die Eis- und Schneeränder und die breitäſtigen Tannen
beugten ſich tief unter der winterlichen Schneelaſt. Von Zeit
zu Zeit verkündete dumpfes Krachen den Zuſammenbruch eines
der prachtvollen alten Bäume, dann wogten die Wolken un
ruhiger um die phantaſtiſch aufſtrebenden Bergſpitzen, und hier
und da blitzte ein Schneefeld oder grünlich ſchimmerndes
Gletſchereis auf.

Angſtvoll und bange aufhorchend bkickten die wenigen
Thalbewohner zu den Höhen empor. Tönte kein unheil
verkündendes Donnern herab kündete kein Rollen, Sauſen
und Brüllen den Vergſchrecken, die ſchauerliche Lawine
Lawe nennt ſie der Volksmund, und wie eine grimme Löwin
überholt ſie den Flüchtigen und ſchlägt ihn erbarmungslos zu
Boden. Ganze Waldſtrecken ſchwinden vor ihrem tödtlichen
Hauche, der die ſtärkſten Bäume wie Binſen knickt; Dörfer
werden von der Erde weggefegt, und nur ſelten wird gerettet,
wer in ihren Bereich geräth.

interhalb der Croda Roſſa, dieſem wunderbarſten der
Dolomitkoloſſe, lag dicht an einen Felſen gedrückt, der es
vor jeder Gefahr ſchützte, ein kleines, arm'eliges Gaſthaus.
Hinter dem Felſen ſtürzte ein Bach hervor und eilte in haſtigen
Sprüngen dem ſchwarzen Gewäſſer zu, das halb Sumpf, halb
Teich den Weg begrenzte, der ſich in ſcharfer Biegung um
einen Bergvorſprung wandt. Wenige Schritte vom Hauſe
hatte fromme Andacht ein Crucifix mit einer Bank davor er
richtet. Ein Kranz von bunten Strohblumen umgab das

Haupt des Gekreuzigten, und von den an den Kreuzesarmen
ausgeſtreckten Händen hingen verblaßte ſeidene Bänder herab
Von einem Frohnleichnamsſeſte zum andern mußte der Schmuck
aushalten und ward ſtets mit der ausdrücklich ausgeſprochenen
Erwartung eines ganz beſonderen Schutzes für das einſam
gelegene Haus erneuert. Und bis zu die em Frühlinge des
Jahres 186 waren die Leute darin nicht enttäuſcht worden.

Schnee und Regen hatten die Straße aufgeweicht, große
Löcher zeigten ſich überall Winterſpuren, die oft weit bis in
den Sommer hinein reichten. Mit heiſerem Gekrächz flog eine
Krähenſchaar am Hauſe hin, der ſtruppige Haushund ſprang
ihnen bellend nach, die blaſſen, elenden Kinder des Hauſes
ſahen ihm lachend zu. Nothe Wangen und kräftige Glieder
gedeihen nicht unter Hunger und Entbehrung, wie jeder
Winter ſie hier brachte.

Der Hund lief bellend weiter, einem Wagen entgegen, den
zwei ermüdete Pferde langſam die ſteile Straße hinaufzogen;

er hatte während des langen Winters vergeſſen, daß ein
Wagen und Gäſte ihm Gutes bedeuteten. Wirth und Wirthin
eilten geſchäftig hinaus.

Ein Herr und eine Dame ſtiegen aus; die Dame trug
ein kleines Kind. Sie hatten keinerlei Art Bedienung bei ſich,
was der Herr noch auf der Hausſchwelle durch ihre Angſt
vor einer anſteckenden Kinderkrankheit erklärte, vor der ſie
mit dem Kinde geflohen ſeien. Jhre italieniſchen Leute hätten
ſich geweigert, die Reiſe mitzumachen. Doch dächten ſie, in der
nächſten größeren Ortſchaft andere Dienerſchaſt zu finden.

Die Dame bat um Milch für das Kind, für ſich um Eier,
Brot, Wein was es ſei.

Das Gaſtzimmer war warm, die Dame ging mit dem
Kinde hinein. Ueber Thüren und Fenſtern ſtanden auf
Brettern kleine runde Brote. Die Wirthin erklärte, es werde
nur zweimal im Jahre gebacken, jetzt ſei das Brot ſchon hart
wie Stein und müſſe in Milch oder Wein auſgeweicht werden.

„Das dauert zu lange, wir möchten weiter,“ antwortete
die Dame und wiederholte ihre Bitte um Milch für das Kind.

die Neugier über wand die Schen und ſie wagten ſich hervor,
um das weiße Kindchen anzuſtaunen, deſſen blaßblaue Augen
theilnahmslos vor ſich hinſtarrten. Als es geſättigt war,
gab die Dame den Kindern den Reſt der Milch aus einer
kleinen goldgeränderten Taſſe, die ſie einem Reiſekaſten ent
nommen hatte. Vielleicht regte ſich in der ärmeren Mutter
ein leiſes Begehren, von der Menge und dem Ueberfluß, der
für das kleine Weſen mitgeführt war, nur etwas ſür die
Bedürfniſſe ihrer Kinderſchaar zu beſitzen. Sie ſah mit einen
Seufzer auf die gierig ſchlürfenden Kinder hinab, ſchob ſie
aber ſchnell zur Thür hinaus, als der Herr zu ſeiner Frau
trat.

Sieh. die Kleine iſt ganz zufrieden, es geht beſſer, als
Du dachteſt,“ ſagte die Dame und hielt das Kind höher,
ſo daß er die beiden Geſichter neben einander ſah.

„Wie ähnlich Dir Toni iſt!“ rief er aus, und ſein Blick
ging vergleichend zwiſchen den ſcharfen, unregelmäßigen
Zügen der Mutter und dem weißen Geſichtchen des Kindes
hin und her. „So habe ich Euch Beide zweimal,“ fuhr er
fort. „Jch wäre damit ganz zufrieden Er lachte kurz auf,
mit einem beſonderen Ausdruck, der ſie peinlich zu berühren
ſchien.

„Eine Mutter liebt ihr Kind jedenfalls inniger als der
Vater,“ ſagte ſie mit Betonung.

„Jm Allgemeinen leicht möglich“, verſetzte er ſchnell, „bei
uns kaum denkbar, da ich nicht vergeſſen werde, daß dies
Kind erſt unſere, oder wenigſtens meine Zukunft ſichert.“
Sein Ton war hart und ſcharf-

„O, Anton!“ ſagte ſie leiſe, offenbar ſchmerzlich betroffen.
„Nun, iſt es nicht ſo?“ fragte er erregt. „Deine

Mutter hat mich durch ihr Teſtament ausgeſchloſſen, unſere
Kinder zu Erben eingeſetzt, und da ſoll ich wohl Eine
Blutwelle ſtieg in ſein Antlitz, er wendete ſich heſtig ab, als
fürchte er, zu viel zu ſagen.



in einer mit Wechſelſtrom arbeitenden Glüh
lampe ſchwingt hin und her, ſobald man ſf
einen gewöhnlichen Magneten in die Nähe
bringt; dagegen wird ein durch Wechſelſtröme
betätigter Magnet den Kohlenfaden einer
GleichſtromLampe in Bewegung ſetzen. Es
laſſen ſteh noch ähnliche Erſcheinungen be
obachten, die zweifellos zu ſchönen Spieler
eien Verwendung finden.

Der große Kamm
in der Nähe von Aſſuan in Aegypten wurde
am Mittwoch feierlich eröffnet. An der
Feierlichkeit nahm das diplomatiſche Korps,
darunter auch der Vertreter des Deutſchen
Kaiſers, Generalkonſul v. Müller teil. Als
der Chedive und die geladenen Gäſte an
dem großen Damm eingetroffen waren, hielt
der Miniſter für die öffentlichen Arbeiten
eine Anſprache an den Chedive. Nach einer
Erwiderung des Chedives ſetzte die Herzogin
von Connaught auf Erſuchen des Chedives
den letzten Stein in den Damm. Hieranf
ſprach der Herzog von Connaugt dem Chedive
ſeinen Dank aus für die Einladung zu der
Eröffnung des großen Werkes und dankte
dem Unterſtaatsſekretär der öffentlichen Ar
beiten und den übrigen an dem Unternehmen
Beteiligten. Er hob ſerner das Entgegen-
kommen der Kaſſe der öffentlichen Schuld
hervor, welche einen erheblichen Teil der
nötigen Geldſummen beigeſteuert habe. Als
dann ſetzte der Chedive die Maſchinerie in
Bewegung und öffnete die fünf Schleuſen,
durch welche ſich das Waſſer mit gewaltigem
Rauſchen ergoß. Nach der Feier begaben
ſich die Feſtteilnehmer an Bord von Damp-
fern nach Aſſuan, wobei ſie als erſte die
Dampferſchleuſen und den großen Damm
paſſtrten. Die Talſperre iſt zwei Kilometer
lang, 21 Meter hoch und an der Baſis 30
Meter dick. Dieſelbe wird in Zukunft die
Waſſerverſorgung Egyptens durch den Nil
reguliren, ſo daß der Fellah wieder drei
mal im Jahre ernten können wird. Anderer
ſeits wird durch die Stauung der Nilwaſſer
die oberhalb der Talſperre gelegene Jnſel
Philä mit ihren Tempeln, dieſes Juwel
Egyptens, ſechs Monate des Jahres hin
durch acht Meter hoch unter Waſſer ſtehen.
Die Jngenieure wollten zuerſt alle Gebäude
von Phila nach der höher gelegenen, nahen
Jnſel Bigeh ſchaffen, aber der großen Koſten
halber begnügte man ſich damit, die Tempel
fundamente zu konſolidiren.

Aus aller Welt.
In Berlin wurde eine Frau Baronin

v. Sobierajska, eine Polin, die ein gut
gehendes Penſtonat unterhielt, mit ihrer
Wirtſchafterin zuſammen verhaftet und nach
Moabit gebracht. Die Beiden ſollen ſeit
langer Zeit die Penſtonäre um Geld und
Wertſachen beraubt haben. Eine große An
zahl vermutlich aus ſolchen Diebſtählen her
rührender Gegenſtände und ein erheblicher
Barbetrag wurden von der Kriminalpolizei
beſchlagnahmt.

Der anhaltende Froſt hat in Schleſien
zahlreiche Opfer gefordert. Nach den bis
jetzt vorliegenden Meldungen ſind in den
letzten 3 Wochen in der Provinz Schleſien
18 Menſchen erfroren. Jn Opotſchno ſind

8jähriges Mädchen, auf dem Schulwege er
roren.

In Folge des ſtarken Arbeitsmangels
mußte das Krupp'ſche Baureſſort zahlreiche
Arbeiter ablegen und arbeitet mit Feier
ſchichten. Die Modellſchreinerei nahm einen
10 proz. Lohnabzug vor.

Jn Lauban (Schleſten) macht ſich, da
es ſeit Ende Oktober nicht geregnet hat und
anhaltender Froſt herrſcht, allenthalben
großer Waſſermangel geltend. In mehreren
höher gelegenen Dörfern verſtegten die
Brunnen ganz. Auch im Eiſenbahnbetrieb
trat Waſſermangel ein. So fehlt auf der
Station Dittersbach das Waſſer gänzlich
und muß in Tenderwagen von Jannowitz
herbeigeſchafft werden.

Ein gewiß einzig daſtehender Selbſt
mord wird aus Gr.-Kikinda in Ungarn ge
meldet. Daſelbſt hat ſich ein 83 jähriger
Mann namens Alexander Faber erſchoſſen.
Jn einem hinterlaſſenen Schreiben giebt er
unglückliche Liebe zu einer 52 jährigen Frau
als Motiv der Tat an.

Gerichtshalle.
Ein intereſſanter Zivilprozeß, auf deſſen

Ausgang ſelbſt juriſtiſche Kreiſe geſpannt
waren, iſt jetzt beendet worden. Es handelt
ſich um folgendes: Jn der Großen Johannis
ſtraße in Altona befindet ſich ſeit Jahren
das Schuhwarengeſchäft von J. W. Meyer.
Das Geſchäft hat ſich im Laufe der Zeit
einen guten Ruf erworben und florirte ſehr
gut. Einige Häuſer von dieſem Geſchäft
entfernt eröffnete nun vor einigen Monaten
ein Schuhwarenhändler F. W. Weyer eben-
falls ein Geſchäft. Jetzt entſtanden vielfach
Unzuträglichkeiten, indem Kunden durch die
ziemlich gleichlautenden Firmen irrgeführt
wurden und ſchließlich nicht mehr wußten,
ob J. W. Meyer oder F. W. Meyer ihr
Lieferant war. Um dieſem nun ein Ende
zu machen, entſchloß ſich der Beſitzer des
alten Geſchäfts, die Sache im Wege des
Zivilprozeſſes gegen ſeinen jungen Konkur
renten und Namensvetter auszufechten, und
erhob durch ſeinen Anwalt Klage, in der er
forderte, daß es F. W. Meyer unterſagt
werde, ſo zu firmiren, und das er ſeine
Schilder entferne. Das Gericht erkannte
dahin, daß es F. W. Meyer unterſagt wurde,
ſeine richtige Firma weiterzuführen, wies
den Kläger aber mit dem zweiten Theil der
Klage ab. Der Beklagte darf ſeine Schilder
weiterführen, da ſie nun die Aufſchrift „Me
yer“ tragen.

Reber Anſichtskarten vor 100 Jahren
wird berichtet: Wenn der weiſe Rabbi Ben
Akiba vor einem unſerer zahlreichen Schau
fenſter vorbeikäme, wo eine den Verkehr
ſperrende Menſchenmenge die Auslage von
Anſichtspoſtkarten anſtaunt in dem Glauben,
die neueſte Errungenſchaft unſerer Kultur zu
ſehen, worauf auch der letzte zeitgenoſſiſche
Proletarier ſtolz zu ſein Grund habe, ſo
würde er mitleidig mit den Schultern zucken
und den guten Leutchen ſagen: Alles ſchon
dageweſen! Jn der Tat waren, wie die
„Köln. Ztg.“ ſchreibt, die Anſichtskarten ge
nau vor 100 Jahren ſchon einmal Mode,
mit dem Unterſchied nur, daß ſie nicht zu

damals noch nicht ſondern Beſuchskarten.
Ein deutſcher Reiſender erzählt aus den
erſten Jahren des 19. Jahrhunderts, daß in
Rom Beſuchskarten mit allen möglichen
Zeichnungen verkauft wurden, auf die der
Jnhaber nach dem damaligen Brauch ſeinen
Namen handſchriftlich eintrug, Jedermann
habe ſich Karten mit den Symbolen ſeines
Standes und Gewerbes verſchaffen können;
aber auch Karten mit Anſichten der Denk
mäler und Kunſtſchätze von Rom waren zu
haben und wurden von Fremdengekauſt. Solche
Karten boten Gelegenheit zu manchem mehr
oder minder geiſtreichen Scherz. Unſer Ge
währsmann hatte einen Bekannten in Rom,
der nie eine Beſuchskarte abgab, ohne einen
tieferen Sinn mit der Auswahl der Abbil-
dungen zu verbinden; ſo ließ er bei einer
alten Schachtel eine Karte mit der Anſicht
einer vom Zahn der Zeit benagten Ruine
zurück, bei einem ſehr trunkfeſten Monſig
nore die Anſicht der Ripa Grande mit den
dort ankernden Weinſchiffen uſw. Von
einem Geiſtlichen in Girgenti erzählt der
S ſelbe Reiſende, daß er auf ſeiner Beſuchs
karte ſämtliche Altertümer der aniken
Griechenſtadt dargeſtellt hatte. Vielfach
wurde der Brauch der illuſtrirten Beſuchs
karte auch ſpäter noch von Künſtkern einge
halten. Der um die Mitte des 19. Jahr-
hunderts in Rom anſäſſige niederrheiniſche
Maler Franz Nadorp führte z. B. Beſuchs
karten, die eine von ihm ſelbſt radirte An
ſicht der Piazza Barberinia mit ſeiner
Wohnung im Hintergrund zeigte.

Germischtes.
Cine klaſſtſche Frage mit mehr oder

minder klaſſiſchen Antworten
Was iſt Leben (Macbeth bei Schiller.)
Das Leben iſt der Güter höchſtes. (Heine, Jdeen.)
Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht.

(Schiller, Vraut von Meſſina.)
Das Leben iſt des Lebens Pfand.

(Goethe,
Tas Leben iſt kein Geſchenk, das Leben iſt eine Schuld

e (Halbe, Walpurgistag.)
Raub, das Leben eine Beute.

(Rückert, Weish. d. Brahmanen.)
Das Leben iſt ein Penſüm zum Abarbeiken.

Das Leben iſt ein

Das Leben iſt ein Darlehn, keine Gaben
Godenſtedt. Mi

Das Leben iſt eine Rutſchbahn.
(Wedekind, Marquis v. Keith.)

Das Leben iſt eine Krankheit.
Geine, die Stadt Lucca.)

Das Leben iſt eine Hühnerleiter S
e Berliner Volkswitz.)

Das Leben iſt ein Schwartenmägen.
(„Fliegende Blätter.“)

Das Leben iſt doch ſchön. Schiller
Münchener „Jugend.

In einem der feinſten Häuſer des
Viertels Monceau in Paris wohnte kürzlich
eine junge, tiefernſt auftretende Dame, die
ſich auf ihren Viſttenkarten „Frl. v. Floriain
val, ehemalige Nonne des Ordens U. L.
Frau vom Berge Zion“ nannte. Sie em
pfing in ihren luxuriös ausgeſtatteten Räu
men täglich von 3 bis 7 Uhr den Beſuch
vieler eleganter, tiefverſchleierter Damen, an

teilen.

um den Klavierſtunden zuzuſehen.
gleich Poſtkarten waren denn die gab es

Die nat: Tochter.)

Schopenhauer)

czaSchaſſh)

Don Carlos

geblich um denſelben Klavierunterricht zu er
Vor einigen Tagen nun drangen der

Polizeikommiſſar und einige Polizeiinſpek
toren in die Wohnung der ehemaligen Nonne,

Es botſich ihnen ein ſonderbarer Anblick dar. Durch „Jch

eine geſchickt angebrachte Oeffnung im dunk
len Vorzimmer ſah man in den hellerleuch
teten Salon, der ganz in Violett gehalten
und mit einem ſeltenen Gemälde ausgeſchmückt
war. Jn der Mitte ſtand die Exnonne in
einem prieſterlichen Bußkoſtüm und hielt
einer großen Verſammlung junger hübſcher
Frauen einen Bußvortrag. Dieſe hatten
Schleier und Kleider abgelegt. Die Polizei
beſchlagnahmte eine Menge Marterinſtru
mente: Geiſeln Bußgürtel, Dornenkronen,
nebſt einer großen Sammlung Bücher über
Flagellantismus. Einige alte Herren, die
ebenfalls im Vorzimmer gefunden wurden,
mußten ſich identiftzieren, während die ganze
Flagellantenſchule nebſt der geiſtlichen Pro
feſſorin verhaftet wurde.

Jm Lager der Sozialdemokraten ſcheint
man doch an der Möglichkeit eines größe
ren Erfolges der kaiſerlichen Ermahnungen
und Ermunterungen bei den Arbeitern zu
glauben. Wenigſteus zieht man dieſelben
rechneriſch ſchon ernſtlich in betracht. Der
Unterſtützungs und Streikfonds muß wohl
reich genug bemeſſen ſein. Man meldet, daß
ſeitens der ſozialdemokratiſchen Geſchäfts
führer an die Arbeiterſchaft in Berlin, wo
man vermutet, daß in allen größeren Be
trieben gleichfalls Ergebenheitsadreſſen an
den Kaiſer in Umlauf geſetzt werden ſollen,
die Parole ausgegeben ſei, die Unterſchriften

die Gefahr hin, daß es daraufhin zu Aus
ſtänden kommen kann. Die wegen Ver
weigerung der Unterſchriften etwa entlaſſe
nen Arbeiter ſollen die gewöhnliche Streik
unterſtützung erhalten.

Volksſchullehrervereins.
trägt dann 100,084.

Für GCeist und Jem
Der Geſchäftsmann Jch

tröſtlich, daß mir die Eſth
ich möchte mich erſ
„Nehm' die Sach n o t
kriegſt ſie vielleicht antiquariſch

Abſchied und Sehnſurht.
och in den Lüften zog der Ragen,

Der kalte Winter lag auf Wald
Jm Winterſturme flog Dein helt
Verhallt der Schrei, der Dir vom Mi

S gellt..Ein Schmerzensſchrei, erpreßt vom e

S e TrennungswehEs ſank der Sturm
Ein letzter Kuß und dann Ade, Ade!

So manches Jahr, es ging darüber hin

O, einmal noch, o, einmal noch es ſpricht

Und heute hab' ich wieder Dich geſchaut,
So friſch, ſo blühend und im Auge Glück,

Und heiße Liebe ſprach aus Deinem Blick.
Du flüſtert'ſt Liebesworte ihm ins Ohr,

Das war die Stunde, die ich heiß erſehnt.
Gut gemeint.
möchte ein Kochbuch für Leihgerichet“.

für ſolche Adreſſen zu verweigern, ſelbſt auf

Das war die Stunde, da ich von Dir ſchied

Der Dir zur Seite ſchritt, der hieß Dich Braut,

Antonie.
Roman von H. v. Schreibershofen.

Sie beugte ſich über das Kind und ſagte nach einer Weile
mit gepreßter Stimme: „Seit ich ſelbſt Mutter bin, fühle
ich erſt das Unrecht, das Matthias zugefügt worden iſt. Er
war ſo gut wie ich unſerer Mutter Kind, und die Teſtaments
beſtimmung, die ihn nach unſeren Kindern erben läßt, die
einzige ſchwache Gerechtigkeit

„Dein Stiefbruder bedurfte in ſeiner Lebensſtellung keines
großen Vermögens, wie Deine Mutter ſehr richtig fühlte,“
unterbrach er ſie raſch. „Jm Uebrigen iſt es Dir hoffentlich
klar, daß es ſich jetzt lediglich noch um Antoniens, unſerer
Tochter Vermögen handelt.“

„Du waäreſt bei dieſer eigenthümlichen Auffaſſung viel
leicht im Stande, unſere Exiſtenz abermals ſorgenvoll und
unſicher zu geſtalten, einer eingebildeten Gerechtigkeit zu
Liebe. Zum Glück ſteht es nicht in Deiner Macht, eine ſolche
Thorheit zu begehen.“

„Nein“, ſagte ſie leiſe, augenſcheinlich nicht ohne Be
dauern, was er vorzog nicht zu bemerken. „Mir iſt, als
müſſe das Geld Toni Unglück bringen,“ ſügte ſie mit einem
angſtvollen Zuſammenſchauern hinzu.

Er lächelte überlegen. „Thorheit! Mache Dir doch klar,
daß Dein mir wirklich unerklärliches Hoffen und Wünſchen,
Deinen Bruder noch erben zu ſehen, jetzt unſeres Kindes Tod
vorausſetzte. Das Teſtament muß reſpektiert werden, wozu
immer wieder darüber reden Wollen wir nicht eine Strecke
zu Fuß gehen Man friert im Wagen.“

Fräulein Antonie v. Dyrenhorſt kann wohl kaum ſchon
ganz allein bleiben,“ antwortele ſie ohne ihn anzuſehen.

„Aber gehe Du doch, wir ſahren ſo langſam, daß Du uns
leicht wieder ein holen kannſt. Sage dem Kutſcher, wo er

Ruf Dich warten ſoll.“ e

zögernd.
„Das iſt mir ganz recht,“ verſetzte ſie ziemlich kurz
Vielleicht war ihr Blick noch ſchärfer als ihre Worte, und

ſein Wunſch, das Geſpräch abzubrechen, dadurch noch lebhafter

geworden. „So laß uns gufbrechen, Emilie, es iſt hier nicht
verlockend für einen längeren Aufenthalt“, ſagte er und eilte
hinaus, um den Kutſcher Zur Weiterfahrt anzutreiben.

Emilies Stirn zog ſich wie im Schmerz zuſammen und
eine Thräne tropfte auf Tonis Hlaſſes Geſichtchen

Die Wirtskinder ſahen aus dem Fenſter, als die Dame
mit dem Kinde wieder in den Wagen ſtieg. Während die
Pferde anzogen, kräuſelte ein heftiger Windſtoß das Waſſer
des ſchwarzen Teiches. Unter dem lauten Gebell des Hundes
und dem Gekrächze der aufgeſcheuchten Krähen rollte der
Wagen die Straße hinab und verſchwand hinter dem Berg
vorſprunge.

Mit düſterem Blick ſah der Freiherr v. Dyrenhorſt dem
Wagen nach. „Ein ſo zartes Kind und ſtürbe es, wäre
ich wieder mittellos wie vordem.“

Er war bis zum Cruciſix gegangen und ſah den ver
gilbten, zerzauſten Schmuck an, der im Winde racchelte.
Das graue Bergwaſſer ſtürmte ſchäumend und brauſend unter
den überhängenden Schneekannten thalwärts; vom Winde
gepeitſcht zogen dunkle Wolken über die Berge und an den
rauhen, ſeltſam geformten Felszacken hin, die das Thal ein
engten.

„Es wäre nicht übel, könnte man ſich durch irgend
etwas eine überirdiſche Hilfe erkaufen, man müßte aber auch

daran glauben können. Und das kann ich ſür mein Theil
nicht!“

Achſelzuckend wandte ſich der Freiherr weg, um dem
Wagen nachzugehen. Indem er den Fuß hob, ertönte dumpfes
Rollen ein Krachen wie von zuſammen ſtürzenden Eis und
Schneemaſſen.

Der Wirth, der mit ſeiner Frau vor dem Hauſe ſtand,
4

e

„Aber Du bliebeſt dann ganz allein mit Toni,“ ſagte er ſchrie auf, die Frau warf entſetzt die Arme empor, und zu
gleich durchzitterte ein unbeſchreib bares Getöſe, ein Donnern
und Brauſen die Luft. Das Waſſer des Baches ſchien zu
rückgedrängt zu werden, von allen Seiten hörte man ein
Sauſen, ein Toſen

Dem Freiherrn war, als müſſe er erſticken, er haſchte nach
Luft, griff wild mit den Händen um ſich, ihm ſchwindelte, es
ward ſchwarz vor ſeinen Augen

Dann lag er unterhalb des Hauſes, dicht am Teiche,
zitternd, athemlos, betäubt, aber unbeſchädigt, und heulend
jagte der Wind über das große ſchneeige Leichentuch, über
das Gräberfeld dahin.

2. Capitel.
„Sievert, wo ſteckſt Du!“ klang die helle Stimme von

Frau Maria Wulff durch das Haus, und die zarte, dunkel
haarige Gattin von Matthias Wullf trat auf den mit alten
Truhen und Schränken geſchmückten großen Vorplatz. Un
endlich einſach gekleidet, aber höchſt anmuthig und edel in ihrer
Erſcheinung, ſah man auf den erſten Blick, daß dieſe Frau
mit den ernſten großen Augen nungewöhnliche Gewalt über
ſich beſaß, daß ſie ihr nicht immer leichtes Loos heiter zu tragen
verſtand.

Uhr in ſchönem Holzgehäuſe, die mit heißerem Schnarren ſo
eben die ſechſte Stunde verkündete und dann ſchläfrig, aus
druckslos eine altmodiſche Walzermelodie ableierte.

Eine der vielen braunen Thüren öffnete ſich, und der

Mehr als 100,000 Mitglieder hat vom
1. Januar 1903 ab der deutſche Lehrer
verein durch den Hinzutritt des bayeriſchen

Die Geſamtzahl be

das vittre Scheidungstted

Doch kamen Winterſturm und Winterſchnee,
So waxd mir trübe der noch helle Sinn
Jm Ohre hört ich s dann „Ade, Adel
Und wilde Sehnſucht kam dann über mich
Und wilde Sehnſucht macht das Herz mir ſchrei'n

Ich hab Dich lieb, ſo lieb, ganz bin ich Heine

Hieltſt ſanft den Kopf an ſeine Bruſt gelehnt,
Und krachend ſchloß ſich hinter Euch das Thor

Junge Frau (im Buchladen)

Am Fuße der breiten Eichenholztreppe ſtand eine hohe

blonde Krauskopf eines zehn oder zwölfjährigen Knaben guckte
heraus. Zu gleicher Zeit ward heſtig die Hofthür aufgeſtoßen,
und Matthias Wulff, der Beſitzer des Ofenhofes, ein großer,
breitſchultriger, finſterer Mann mit der landesüblichen Pelz
mütze und in grobem Arbeitsanzuge erſchien darin. Ohne den
Ausdruck herber Bitterkeit wäre er ein ſchöner Mann geweſen,
doch ſelbſt die gleichmäßige milde Freundlichkeit ſeiner Frau
konnte ſeine Stirn nur ſelten glätten.



Kaufhaus Louis Berschak
Callegienſtraße 11 Wittenberg Ette Holzmarkt.

Außergewöhnliches Weihnachts Angebot

Hauskleid
War in ſechs Muſtern, dop
pelbreit, 6 Meterdas Kleid 1.80 Mk.

Bettlaken,
weiß, ohne Naht, 2 Mtr. lang,
Stück 1.08 und 1.80 Mk.

Damenhemden
weiß, Priſenfaçon, 9

Pfg.

Hanuskleide e entzückendes
Muſterſortiment6 Mtr. das Kleid J. 68 Mk.

Küchenhandtücher,

derb, Halbleinen,
Dutzend J 75 Mk.

ſtark Renforceé
mit Spitze Stück

Damenhemden
weiß, Achſelſchluß, 25

handgeſtickte Paſſe, 9
Stück Mk.

Cheviot h.
alle Farben

6 Mtr. das Kleid 60 Mk.

drlhadiige,
weiß, Würfelmuſter

Dutzend 1.50 Mk.

Piqué-Nachtjackr,
o mit Spitze reich beſetzt,
125 mit Stickerei 1 45

Mk., beſetzt Mk.

Chevron
ſchwere reinwolle Qualit, alle

Farben,6 n das Kleid 6. 48 Mk.

Damaſthandtücher,

weiß, verſchied. Blumenmuſter,
50/110 cmDutzend 2 75 Mk.

Herrenhemden,
weiß, Creasleineu,richtig lang und weit, 48

Stück Mk.

Winterkleid
hochaparte Neuheit

ſchwarz weiß,6 Mtr. das Kleid 6.95 Mk.

Kaffern. Chergedecke
mit 6 Servietten,

weiß n. mit bun 1.50 M
ter Kante

Normal- Herren
Hemden, 30

extra ſchwere, wollige

Qualität Mk.
Ballkleid

AlpaccaGewebe, in allen hellen
Farben, elegant,M. das Klei 3.00 vt.

Taſchenkücher
weiß geſäumt, Linon 20

Dutzend Mk.

Normal es
Anterhoſe,

krimpfreie,griffige Waare m

Wunarter Blouſenſtoff
neue elegante Streifen

Sppelbreit,2 Mtr. die Blouſe 1.50 Mk.

Taſchentücher
weiß Reinleinen, ge 960
ſäumt Dutzend Mk.

Herrenhandſchuhe,

Trikot 43 Pfg.

Krimmer m. Glace 115 Pfg.

Eiderflanell
ſchwerer e hochfeine
Farbenſtellung3 Meter der Rock 2.29 Mk.

Taſchentücher
bunt Satin, 55

für Männer, geſänmt
Dutzend Mk.

Damenhandſchnhe
Trikot 28 Pfg.

Trikot mit Druck
verſchluß 9

Blaudruek
in neuen Muſtern,

zu Hauskleidern,6 Meter das Kleid 2 30 Mk.

Tändelſchürzen, e
er m geblümter Borde
eſeßt, od. weiBattiſt d Sugeret 60 Pfg.

e

ſehr ſchwerer Velours,
entzückende Carrreaux

mit Franzen

Gingham
g Hauskleidern, neue reizende
Sareaux, waſchecht6 Mtr. das Kleid 2.40 Mk.

Tändelſchürzen,
ſchwarz mit farbigTülldurchzug 1.10 Mk.

e

weiß mit Kante, extraſchwer
und ſehr wollreich Stück 3. 35 Mk.

Waſchſeide
hochaparte Streifendeſſins,

r haltbar, 2.20 Mt.
4Mtr. die Blonſe

Hausſcrhürzen
it L Achſelind Sg 68 Pfg.

Schlafoechen,
bunt, e

extra ſchwer und eextra groß, Stück 25 Mk.

Bettbezüge
mit 2 Kiſſen, roth karriert,
ohne Appretur,kompletter Bezug 2.80 Mk.

Warpsſcrhürzen,
viele Muſter, 135 em breit,
ſchwere QualitätStück 58 Pfg.

Kopfſhwals 43 Pf.
e e et 98 Pfg.luse e le 138 90

Jnletts
mit 2 Kiſſen, glattroth und
roth-—roſa ge 4 20 M.
ſtreift, komplett

99 eUnterrseke
aus Tuch, mit beſetz- 145

tem Volant Mk.

Ballecharpsmit Chenillefratzen,
breit und lang, 100

Stück Mk.

Touiſianatuch
prima Qualität, zur Wäſche
Anfertigung,15 Mtr. das Stück b. 50 Mk.

v

Unterrseke
ſchweres Tuch u. be 50
ſetzter Doppelvolant Mk.

Kaffeedechen,
ältdeutſche Muſter,mit Franzen, 9 v

Stück Pfg.
Bettbezüge rn
und geſtreift. Sa-tin mit 2 Kiſſen, 3.90 M

komplett. Bezug D. Mk.

Unterrseke
Eiderflanell,weich und ſchwer, 85

ausgebogt Mk.

Teppiele135/200 v r
Arminſterqualität,

Stück Mk.

v40
Herrn Barbier e und im Goldenen Ring:

Damen u. Mädchen

Hüte
J garniert

Damen- u. Mädchen-
Konfection, als:

Jacketts, Mäntel, Golfcapes,
ſchwarze Capes, Paletots,

Koſtümröcke und Blouſen.

Jetzt zu und unter
BPinkaufs- G

G C Preisen.

bonsum- Verein Annaburg.

Sonntag, den 21. Dezember, Nachmittags 3 Uhr
im „Goldenen Ring“

Oeffentlicher Porkag über Conſum-Hereine.
Referent: Herr Schmidt- Halle.

Nach Beendigung der öffentlichen Verſammlung:

Versammlung der Mitglieder.
Tagesordnung:

1. Wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrathes.
2. Anmeldung des Vereins bei der Polizeibehörde
3. Lokalfrage und 4. Verſchiedenes.

Der Vorstand

Waſch- und Wringmaſchinen,
Tiſch- und Tafel-Waagen,

Fleiſchmühlen, Reibemaſchinen,
Chriſtbaumſtänder und Chriſtbaumſchmuck,
Tiſchmeſſer und Gabeln, Schlittſchuhe,

Tiſch und Hänge-Lampen, Gardinenſtangen,

eiſerne Geldkaſetten, Plätten, Kohlenkaſten,
gußeiſernes und emaillirtes Haus- u. Küchen

Geräthe, Jriſche und Kanonen-Oefen,
Ofenrohre und Kniee, ſowie Heizöfen zum

Aufſetzen auf Ringplatten,
Schaukelbadewannen, Kartoffeldämpfer

und verſchiedene andere Gegenſtände liefert zu billigſten Preiſen

Wilh. Grahl, Annahurg.

IROPFER
NIcH

Nicht träufelnde Weihnachts-LIichte!
Diese Lichte träufeln nicht, auch wenn sie schief im Winkel

von 45 am Baume betfestigt sind.
Zu haben in 6 verschiedenen Grössen in der

e Annaburg.
CarlOuehl, Annaburg,

empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben Loden- Joppen von 2.00 Mark an
Knaben Winter Mäntel 3.00
Kuaben- Anzüge 3.00Herren-Loden- Joppen 4.50Herren Stoß Anzüge 12.50
Herren-Winter- Ueberzieher 10.90
Mädchen Winter Jacken. 2.50
Mädchen-Winter- Mäntel 3.50Damen Winter Jaquettes 4.50Carl Ouehl, Annaburg.

Gasthof zum Goldenen Ring, Amahury

Am 1. Weihnachts-Feiertag:
a Froßer humoriſtiſcher Abend

der anerkannt beſten

Leipziger Ehſte-Duartett- und Poncertsänger,
Direktion: Bergen-Montes,

ſowie Auftreten des Charakterdarſtellers Herrn Adolf ANeubert,
früher Mitglied der Muldenthaler Sänger.

Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhbw.Billets im Vorverkauf bei Herrn Cigarrenfabrikant Hofmann,
Sperrſitz 80 Pfg.,

I. Platz 60 Pfg. 2. Platz sAbendkaſſe: Sperrſitz Mk., Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pfg.e Der Saal n gut geheizt.

Die Geſellſchaft konzertirte in Magdeburg Hofjäger und
iſt für Januar 1903 reangagiert und hatte große Erfolge in Weſt

S falen, Mecklenburg, Provinz Sachſen etc.
Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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